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Zwei  Dinge  vorweg:  Wer  auf  fesselnde  Lektüre  aus  ist, wird  dieses 
Buch  erst  mit  der  letzten  Zeile  beenden:  Da  blicken  wir  in  die 
Badstube  des  Diederich  von  Wylich  in  der  Maximinenstraße  um 
1600,  in  sein  Geschäft  mit  der  Lust  und  Angst,  das  zum  Vergnügen 
einlädt  und  an  dessen  syphi lisbefallenen  Opfern  nebenan  in einer 
erbärmlichen  Krankenkammer  herumkuriert  wird.  -  Drei  Italiener 
bevorzugen  dagegen  1591  den  Besuch  des  Frauenhauses  auf  dem 
Berlich,  um  sich  vor  dem  Beischlaf  von  einer  Gruppe  Dirnen  mit 
zuvor  ins  Wasser  gelegten  Besenruten  auspeitschen  zu  lassen.  - 
Des  Nachts  liefern  sich  Kloakenreiniger,  euphemistisch  Goldgräber 
genannt,  und  Hundefänger  bei  ihren  Geschäften  blutige  Auseinander- 
setzungen;  einer  der  ihren,  Peter  van  Goer,  endet  sein  elendiges 
Leben  1571  in  Neuß,  als  Mörder  aufs  Rad  geflochten  und  strangu- 
liert.  -  Und  da  ist jener  Zigeuner  Peter  Haidt,  der  seine  Frau, 
eine  Nichtzigeunerin,  und  Kinder  verläßt,  um  auf  bewegter  Land- 
fahrt  zum  Mörder  an  seiner  Carmen  aus  dem  Bergischen  Land  zu 
werden.  Er  konnte  seinem  Milieu  nicht  entfliehen,  während  zur 
selben  Zeit,  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  eine  jüdische 
Prostituierte  aus  Hessen  mit  Schönheit,  Geschäftssinn  und  unter 
dem  Schutz  einflußreicher  Freunde  zwischen  Palanter  Hof  und 
Achterstraße  schließlich  Aus-  und Aufstieg  schafft. 
Aber  die  Karriere  jener  Ursul a  Judin  ist  eigentlich  untypisch; 
der  Grundton  der  meisten  Außenseitergeschichten  bleibt  dumpf 
und  dunkel.  Unglück,  Not  und  Verzweiflung  -  dies  Ist  die  Con- 
ditio  humana  am  Alten  Graben,  in  der  Schmierstraße,  auf  dem 
Berlich  und  in  der  Thieboldsgasse:  Das  Elend  hat  hier  konkrete 
Namen  und  ebendarum  vermag  es  über  Jahrhunderte  (gerade  den 
mit  Köln  vertrauten  Leser)  starker  zu  berühren  als es  eine  über- 
regionale  Untersuchung  zum  Thema  könnte.  Die  Verfasser  leihen denen  ihre  Stlmme,  die  in  und  vor  der  Geschichte  stumm  bleiben, 
die  verachtet  und  verfolgt  oder,  da  man  auf  ihre  Dienste  nicht 
ganz  verzichten  konnte,  an  den  Rand  der  Gesellschaft  gedrängt 
wurden:  "Von  den  Armen  geht  alles  mit  ihrem  Tode  unter:  das 
Dunkel  des  Lebens  findet  seine  Entsprechung  im  Vergessen"  (Arman- 
do  Sapori).  Einer  der  bekanntesten  französischen  Historiker 
unserer  Tage,  Enanuel  Le  Roy  Ladurie,  hat  einmal  erklärt,  Grund 
und  Antrieb  seines  Wirkens  seien  das  Interesse  und  die  Anteil- 
nahme  für  jene,  die  zum  "minuto  popolo"  oder  "menu  peuple"  ge- 
hören  (um  einen  Begriff  aus  der  spätmittelalterl ichen  Romania 
zu  verwenden).  Wenn  sich  nun  Irsigler  und  Lassotta  der  "little 
tradition"  widmen,  lassen  sie  ebendi es  spüren  und  verbinden 
es  mit  sichtlichem  Engagement  gegenüber  der  Intoleranz  unserer 
Tage  im  Verhältnis  zu  Randgruppen.  Da  schießt  vielleicht  das 
eine  oder  andere  etwas  übers  Ziel  -  im  Bemühen  um  Aktualität 
bleibt  von  der  Aids-Krankheit  bis  zur  Affaire  Kießling  nichts 
unerwähnt  -, doch  spürt  man,  wie  wohlgemeint  diese  moralische 
Intention  ist. 
Natürlich  wollten  die  Autoren  nicht  nur  eine  Sammlung  abenteuer- 
licher  und  pikanter  Geschichten  aus  randständigem  Milieu  unter 
verkaufsträchtigem  Titel  zwischen  zwei  Buchdeckel  packen,  und 
alles  Mitfühlen  für  schuldig-unschuldige  Opfer  1  äßt  sie  weder 
nach  einem  halben  Jahrtausend  die  Pose  des  "J'accuse"  einnehmen 
noch  ihren  Quellen  eine  klassenkämpferische  Interpretation  auf- 
setzen.  Der  Name  des  früheren  Trierer  und  jetzigen  Berliner 
Ordinarius  Irsigler  bürgt  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  für 
grundlegende  und  vieldiskutierte  Beiträge  zur  Kölner  Wirtschafts- 
und  Sozialgeschichte  zwischen  dem  14.  und  18.  Jahrhundert  (spe- 
ziell  zur  Thematik  hat  er  sich  bereits  in  dieser  Zeitschrift 
geäußert  '1,  während  Lassotta  durch  eine  1984  abgeschlossene 
iljssertation  ausgewiesen  ist:  "Formen  der  Armut  im  späten  Mittel- 
alter  und  zu  Beginn  der  Neuzeit.  Untersuchungen  vornehmlich 
an  Kölner  Quellen des  14.  bis  17.  Jahrhunderts".  Das  vor1 iegende 
Buch  wurde  von  beiden  wesentlich  aus  handschriftlichem  Material 
erarbeitet;  Ergiebig  waren  vor  allem  die  Bestände  Armenverwal- 
tung,  Ratsprotokol le  sowie  Verfassung  und  Verwaltung  G(erichts- 
Sachen)  des  Kölner  Stadtarchivs;  bei  den  gedruckten  Quellen 
erwies  sich  wieder  einmal  der  besondere  Wert  des  Buchs  Weins- 
berg.  Da  die  Zeugnisse  für  das  16.  Jahrhundert  am  reichsten 
fließen,  liegt  ein  gewisser  Schwerpunkt  auf  der  frühen  Neuzeit. 
Die  gesamte  hier  behandelte  Zeitspanne  hat  nach  den  Forschungen 
von  Frantifek  Graus  als  entscheidend  für  die  Ausbildung  eines 
Randgruppenbewußtseins  zu  gelten ',  wie  sich  auch  in  dieser  Zeit 
allmählich  die  dem  Mittelalter  fehlende  Erkenntnis  für die soziale 
Dimension  des  Problems  der Armut  ausbildet. 3 
Den  Verfassern  ist  zu  bescheinigen,  daß  sie  ihre  Quellenkennt- 
nis  in  eine  Form  der  Darstellung  umgesetzt  haben,  welche  die 
Intention  der  Reihe  "Aus  der  Kölner  Stadtgeschichte"  verwirk- 
licht,  nämlich  Ergebnisse  historischer  Forschung  einem  breiteren 
Publikum  zu  vermitteln,  ohne  dabei  gleich  wissenschaftliche 
Qualität und  Seriösität  ganz  hintanzustellen 4.  Dem  in  sich  ver- 
ständlichen  und  mit  vorzüglichem  -  teilweise  ganzseitigem  und 
farbigem  -  Bildmaterial  illustrierten  Text  wurden  ein  Anmerkungs- 
apparat  und  Literaturverzeichnis  beigegeben,  die dem  näher  Inter- 
essierten  und  Fachmann  weitere  Informationen  ermöglichen.  Unter 
den  Leitthemen:  Armut  und  Bettel  -  Komprdmittierende  Krankheiten 
des  Körpers  und  Geistes  -  Lust  und  käufliche  Liebe  -  Fahrendes 
Volk  -  Zauber  und  Wahrsagerei  -  Henker  und  unehrenhafte  Berufe 
wird  auf  über  300  Seiten  eine  solch  pralle  Materialfülle  ausge- 
breitet,  daß  jeder  Versuch  eines  Resümees  in  wenigen  Sätzen 
aussichtslos  wäre.  Rez.  hofft,  nicht  zuletzt  auf  Grund  der  ein- 
gangs  gebotenen  Schlaglichter  auf  die  Szene,  da8  die  Lektüre 
der  Besprechung  zu  der  des  Werks  führt  und  beschränkt  sich  darum 
auf  einiges  Ergänzende  zu  Einzel punkten  und  auf  Hinweise  zu 
anderen  Regionen,  da  auch  die  Verfasser  wiederholt  zwecks  Illu- 
stration  und  Vergleich  den  Blick  über  Köln  hinauslenken  (2.6. 
98-103). 
a)  Armut:  Nach  Veröffentlichung  dieses  Buches  erschien  als  Bd. 
31  der  "Kölner  Historische(n)  Abhandlungen"  die  Münstersche 
Dissertation  von  Robert  Jütte:  Obrigkeitliche  Armenfürsorge 
in  den  deutschen  Reichsstädten  der  frühen  Neuzeit.  Städtisches 
Armenwesen  in  Frankfurt  am  Main  und  Köln,  Köln-Wien  1984.  - 
Zum  Versuch  der  Lösung  des  Bettlerproblems  durch  das  Zuchthaus 
nach  Amsterdamer  Vorbild  (vgl . 29f. ):  W.F.H.  Oldeweldt,  De  zelfkant 
van  de  Amsterdamse  samenleving  en  de  groei  der  bevolking  1575- 
1795,  in:  Tijdschrift  voor  geschiedenis  77  (19641,  39-56.  - Über  die  von  der  Obrigkeit  wie  den  Betroffenen  selbst  gewollte 
AbschlieBung  der  Bettel -Subkul tur  und  ihrem  sprach1  ichem  Nieder- 
schlag  handelt  das  (auch  allgemein  in  unserem  Zusammenhang  inter- 
essierende)  Buch  von  Peter  Burke:  Helden,  Schurken  und  Narren. 
Europäische  Vol kskultur  in  der  frühen  Neuzeit,  (Stuttgart  1981 1, 
59f .;  in  der  englischen  Originalausgabe:  Popular  Culture  in 
Early  Modern  Europe,  London  (1978),  46ff.  Seit  Mai  1985  liegt 
es auch  als dtv-Taschenbuch  (Nr. 4483)  vor. 
b)  "Kranke  von  Sinnen  und  Witzen":  Dazu  Kap.  11112  (bes.  141ff.l 
des  Buchs  von  Jacques  Heers:  Fetes  des  fous  et carnavals  (Paris 
1983).  Auf  sein  auch  methodisch  exzellentes  Oeuvre  (zuletzt 
erschien  von  ihm  1985  eine  Machiavelli-Biographie)  sei  bei  dieser 
Gelegenheit  generell  empfehlend  hingewiesen . 
C)  Gaukler  und  Spielleute  ("Schaulust:  Grundbedürfnis  des  Lebens"): 
Eine  sehr  schöne  Quelle  hierzu  liegt  im  Landshuter  Staatsarchiv 
unter  der  Signatur  "Fürstensachen  1330".  f.  Ir -  21r  sind  dort 
die Ausgaben  des  Herzogs  von  Bayern-Landshut  für  den  Regznsburger 
Reichtstag  1471  aufgelistet,  in  denen  auch  das  gesamte  Schauge- 
schäft"  am  Rande  der  Versammlung begegnet.  Die  Quelle wird  durch 
die  von  Erich  Meuthen  geleitete  Kdlner  Arbeitsstelle  der  "Deut- 
schen  Reichstagsakten"  publiziert. 
d)  Zigeuner  ("Wanderung  ohne  Ende") : Der  Abschnitt  findet  seine 
Bestätigung  durch  Ereignisse  im  Süden  Burgunds  im  früheren  15. 
Jahrhundert:  Jean  Piffaut,  Bohkdiens  5  Mäcon  en  1  'an  1419,  in: 
Annales  de  1  'Academie  de Mäcon  3e  skr., t.58  (19821,  39-44. 
e)  Prostitution:  Vergleichsmaterial  aus  dem  gesamten  Reich  bie- 
tet  der  von  Harry  Kühne1  herausgegebene  Band:  Alltag  im  Spät- 
mi  ttelalter,  (Graz-Wien-Köln  bzw.  Darmstadt  19841,  38-46;  ein 
Werk,  das  aus  der  Arbeit  des  mittlerweile  über  die Landesgrenzen 
hinaus  bekannten  "Institut(s)  fUr  mittelalterliche  Real ienkunde 
Österreichs"  in  Krems  erwachsen  ist.  -  Zu  Irsigler/Lassotta 
179  und  300  A.543:  Das  bekannte  Wort  des  Augustinus  zum  Thema 
aus  "De  ordine"  (11,  IV,  12)  ist jetzt  zu  zitieren  nach:  Corpus 
Christianorum,  Ser.  Lat.  XXIX,  114.  Darauf  verweisend  lehnte 
Pius  11.  übrigens  1462  gegenüber  der  Gesandtschaft  des  Böhmen- 
königs  Georg  Podiebrad  eine  vorbehaltlose  Verdammung  der  Prosti - 
tution  ab:  Vgl.  F.  Graus,  Randgruppen  (wie  hier  Anm.  2),  405 
A.77. 
f)"Unehrliche  Berufe":  Jacques  Le  Goff,  Metiers  licites  et  mi?- 
tiers  illici  tes  dans  1  'occident  medikval , in:  Annales  de  1  'Ecole 
des  hautes  etudes  de  Gand  V;  ND  in:  J.  Le  G.,  Pour  un  autre 
Moyen  Age  .., Parisj (19771,  91-107. 
Notwendig  erscheinen  mir  vor  al lem  aber  noch  Anmerkungen  grund- 
sätzlicher  Art,  die  aus  dem  Vergleich  der  Arbeit  mit  einigen 
wlchtigen  Studien  vornehmlich  der  jüngeren  französischen  Sozial - 
geschichtsschreibung  zum  Thema  resultieren.  Wenn  die  Verfasser 
auch  in ihre  umfängliche  Literaturliste mit  Blick  auf  den  Leser- 
kreis  sicher  bewußt  vornehm1 ich  deutschsprachige  Werke  auf- 
nahmen,  dokumentiert  das  Verzeichnis  doch  hin1 ängl ich  den  star- 
5  ken  Einfluß  des  Nachbarlands  auf  die  Unterschichtenforschung . 
Tradition  und  Prinzipien  der  Annales-Gruppe  sind  gerade  Irsig- 
ler  wohlvertraut:  Am  Rande  sei  auf  die  unter  seiner  Mitwirkung 
von  Ursula  Irsigler  besorgte,  1984  bei  Beck  erschienene  deutsche 
6  Ausgabe  des  Buchs  von  Michel  Mollat,  Les  pauvres  au  Moyen  Age  , 
hingewiesen  -  eine  bis  auf  einige merkwürdige  Namenformen  gegl ück- 
te  Übersetzung,  was  von  den  mittlerweile  in  beachtlicher  Zahl 
vornehmlich  bei  Suhrkamp,  Klett-Cotta  und  Propyläen  in  deutscher 
Sprache  verlegten  Werken  aus  dieser  "Schule"  nicht  immer  be- 
hauptet  werden  kann. 
Da  verwundert  es  eigentlich,  daß  die  grundlegende  Studie  von 
Bronislaw  Geremek  über  das  randständige  Milieu  im  Paris  des 
14.115.  Jahrhunderts  unerwähnt  bleibt  ;  daß  Fragestellungen 
und  Arbeitsweisen,  die  das  Buch  dieses  kürzlich  wegen  seiner 
Bindungen  zur  "Solidarität1'  aus  der  Polnischen  Akademie  der 
Wissenschaften  entlassenen  Gelehrten  in  Frankreich  zum  Standard- 
werk  werden  ließen,  nicht  erkennbar  aufgegriffen  wurden.  Wie 
stark  sich  die  französische  Forschung  an  Geremek  orientiert, 
der  1980  auch  eine  Quellensammlung  zum  Thema  als  Taschenbuch 
8  in  der  Kollektion  "Archives'  vorlegte  ,  zeigte jüngst  noch  die 
I 
I 
Studie  'von  Jacques  Chiffoleau  über  die  Kriminalität  und  deren 
i  Bekämpfung  im  päpstlichen  Avignon  des  14.  Jahrhunderts '.  Ge- 
l 
I  schichtliche  Erkenntnis  sollte  sich  zwar  nicht  unbedingt  in 
Tafeln,  Graphiken,  Statistiken  u.ä.  erschöpfen,  doch  wäre  es 
der  Anschaulichkeit  wie  Abstraktion  gleichermaßen  dienlich  ge- 
wesen,  hätte  man  nach  dem  Vorbild  jener  BUcher  der  Arbeit  Karten 
zur  Kölner  Marginalität  und  Kriminalität  beigegeben:  Wo  lagen 
die  Zentren,  welche  Verschiebungen  fanden  statt?  Wohlgemerkt, 
hiervon  ist im  Text  durchaus  die Rede  (2.6.  208ff.:  "Strichtopo- 
graphie" ),  aber  man  vermißt  die  resümierende  Systematik  (auch) 
in  Wort  und  Tafel .  (Ob  Lyon oder  Schwäbisch-Hall  :  Die  Sozial  topo- 
graphie  spätmittel  al terl  icher  Städte  scheint  übrigens  allgemein 
seit  einiger  Zeit  verstärktes  Forscherinteresse  zu  finden.) 
Zu  den  Lokalitäten  auch  noch  folgendes:  Hafenbezirk  und  Fluß- 
ufer  spielen  nach  Geremek  und  Chiffoleau  sowohl  in  Paris  als 
auch  in  Avignon  eine  wichtige  Rolle  -  auf  der  Ile de  Cite  etwa konzentrierten  sich  Kriminalität  und  Prostitution  besonders 
an  den  öffentlichen  Latrinen  nahe  der  Seine.  Wie  war  es  um  diese 
Gegenden  in  Kiln  bestimmt?  In  beiden  französischen  Städten, 
aber  auch  etwa  in  Rouen  oder  Douai,  begegnen  ebenfalls  Fried- 
höfe  imner  wieder  in  diesem  Zusammenhang  1°.  Indes  hängt  natür- 
lich  alles  davon  ab,  welche  Aussagen  das  Kolner  Quel  lenmaterial 
überhaupt  erlaubt.  (Fdr  Paris  liegt  neben  den  Akten  der  welt- 
lichen  und  geistlichen  Gerichtsbarkei ten  eine  Vielzahl  erzählen- 
der  Quellen wie  der  Religieux  de  St-Denys  oder  Eustache  Deschamps 
vor,  und  zu  Avignon  bieten  die  heute  im  Vatikan  befindlichen 
großen  Registerserien  eine  recht  dichte  Informationsbasi s.) 
Unter  solchem  Aspekt,  vor  allem  aber  mit  Blick  auf  den  vom  Ver- 
lag  avisierten  Leserkreis  -  was  den  Autoren  sicher  mancherlei 
Einschränkung  auferlegte1' - sind  diese  und  die  folgenden  Bemerkun- 
gen  weniger  als  Kritik  denn  als  Anregung  zu  verstehen,  ahn- 
lich  dem  Kartenwunsch  das  eine  oder  andere  in  einer  späteren 
Auflage  doch  noch  zu  berücksichtigen:  Zitierte  französische 
Arbeiten  legen  großen  Wert  auf  die  beruf sständi sche  Differen- 
zierung  der  Delinquenten:  Handwerker,  ihre  Gesellen  und  Dienst- 
Person  sind  am  stärksten  vom  Abstieg  in  Randzonen  und  Krimi- 
nal ität  bedroht.  (Einen  näherer  Untersuchung  werten  Sonderf al 1 
repräsentieren  die  Metzger:  Reich  und  selbstbewußt  nach  der 
politischen  Macht  greifend  -  wie  etwa  die  Cabochiens  1413  in 
Paris -, hängt  ihnen  doch  der  Makel  des  Bluts  an,  der  sie wieder 
ins  Abseits  drängt:  "Le  tabou  du  sang  les  met  d  part"  12.  Auch 
in  Köln  begegnen  wiederholt  Fleischhauerknechte  als  Delinquen- 
ten  und  die  Fleischhalle  erscheint  als  Tatort.)  Erlaubt  das 
Kolner  Material  entsprechende  Statistiken?  Auch  für  die  Arten 
der  Vergehen?  Dominiert  in  Koln  ebenfalls  die  ansonst  im  Spät- 
mi  ttelal  ter  vorherrschende  Gewalttätigkeit  in  all  ihren  Spiel- 
arten?  Wie  hoch  war  der  allgemeine  Grad  der  Bewaffnung?  Sind 
gesicherte  Aussagen  über  die  Altersstruktur  der  Delinquenten 
möglich?  Und  läßt  sich  eine  offensichtlich  durch  hohen  Spon- 
taneitätsgrad  charakterisierte  frauenspezifische  Kriminalität, 
besonders  bei  Diebstahl  und  Ehebruch,  nachweisen,  wie  sie  un- 
längst  Nicole Gonthier  ftir Lyon  aufzeigen  konnte? 
13 
Daß  Kriminalität  bis  zu  gewissem  Grad  Abbild  der  gesellschaft- 
lichen  Verhältnisse  ist,  daß  sie  politische,  wirtschaftliche 
und  soziale  Entwicklungen  und  Krisen  spiegelt,  ist  eine  al tbe- 
kannte,  oft  belegte  Tatsache,  wie  sie  etwa  -  um  nur  ein  jüngeres 
Beispiel  zu  zitieren  -  A.  Lafarge  am  Zusammenhang  zwischen  der 
Höhe  des  Brotpreises  und  der oelinquenzrate  im  Paris  des  17. 
Jahrhunderts  erwies.  Welche  Erkenntnisse  lassen  sich  da  vor 
dem  tiintergrund  des  Gangs  der  kölnischen  Geschichte  zwischen 
1300  und  1600  gewinnen?  -  Für  Avignon  gelangte  Chiffoleau  zu 
dem  angesichts  der  Ausnahmesituation  der  internationalen  Papst- 
metropole  im  14.  Jahrhundert  sicher  nur  eingeschränkt  auf  andere 
Städte  übertragbaren  Schluß,  daß  Marginal ität  und  Verbrechen 
auf  dem  Boden  der  Auflösung  traditioneller  Orts-  und  Familien- 
bande  erwuchsen  14.  Der  entwurzelte  Fremde  aus  dem  Languedoc 
und  Italien  in  der  Vorstadt  des  ßourg-Neuf:  Welche  Entsprechung 
hat  er  in  der  Fernhandelsstadt  Köln?  Es  fällt  auf,  daß  hier 
häufig  von  Delinquenten  die  Rede  ist,  welche  aus  den  Städteland- 
schaften  F1  anderns  und  Nordf rankreichs  stammen,  die  Kriminali - 
tät  also  offensichtlich  den  Kilner  Handelsbeziehungen,  insbeson- 
dere  dem  großen  Wirtschaftsweg  von  West  nach  Ost  folgte j5.  Das 
Thema  Migration  kommt  bei  Irsigler-Lassotta  zwar  durchaus  zur 
Sprache,  wünschenswert  wären  aber  auch  hier  Zusamnenfassung 
und  entsprechende  Listen,  wie  sie  sich  für  das'  "bürgerliche" 
Köln  bereits  in  einer  Leipziger  Dissertation  aus  der  Schule 
16  Kar1  Lamprechts  finden  . 
Von  Klerikern  und  Studenten  ist  wenig  die  Rede.  Sicher,  in  Koln 
gab  es  keinen  zu  1 iterarischer  Berühmtheit  gelangten  Francois 
Villon,  doch  sein  Name  steht  stellvertretend  fUr  streunende 
und  stehlende  Pariser  Kameraden,  wie  schon  deren  gemeinsamer 
Überfall  auf  das  u~avarrakolleg 1456  zeigt  17.  Die  Frage  nach 
straffälligen  Klerikern  legt  natürlich  diejenige  nach  den  Köl- 
ner  Gerichtsbarkeiten  nahe:  Wie  waren  ihre  Kompetenzen  -  beson- 
ders  in  Zweifelsfällen  -  abgegrenzt?  Gaben  Delinquenten  sich 
als  Kleriker  aus,  weil  das  geistliche  Gericht  gemeinhin  milder 
urteilte?  Welche  Strafarten  und  -rnaße  wurden  überhaupt  unter- 
halb  der  Sühne  für  Kapitalverbrechen  verhängt?  Sprach  man  nicht 
in  wesentlich  höherem  Grad  als  heute  Geldbußen  aus 18,  weil  bis 
I 
hin  zu  den  Opfern  allgemein  noch  der  Kompensations-  und  Schieds- 
gedanke  vorherr~chte'~  und  überdies  solche  Strafe  für  die  Gemein- 
de  ja  Einnahmen  anstatt  Unterhaltskosten  bedeutete?  Und  wie 
war  das  Gef  ängniswesen  aufgebaut?  (Mancher  Kölner  wird  das  direkt 
mit  der  "Weckschnapp"  verbinden  -  schade,  daß  diese  Sage  uner- 
wähnt  bleibt).  Wie  stand  es  um  die  personelle  Besetzung  der Gerichte,  wie  viele  Vollzugsbeamte  gab  es?  265ff.  findet  sich 
einiaes  über  die  Büttel,  deren  Funktion  teilweise mit  derjenigen 
der  Sergents  in  Avignon  identisch  ist,  doch  scheinen  Organisa- 
tion,  Intensität  und  Effizienz  des  "appareil  judiciaire"  an 
der  Rhone  seit  dem  14.  Jahrhundert  ungleich  stärker  entwickelt 
als  am  Rhein.  Oiese  "andere  Seite  der  Medaille",  das  Kölner 
Gerichts-  und  Polizeiwesen,  ist  m.E.  besonders  wichtig.  Gerade 
auf  diesem  Feld  gelangen  etwa  Chiffoleau  Aussagen  von  beträcht- 
lichem  Erkenntniswert:  Der  Stand  der  avignonesischen  Justiz 
erweist  sich  als  eine  der  ~rühformboderner Staatlichkei  t. Niveau 
und  Entwicklung  des  Kölner  Rechtswesens  ließen  sich  erst  im 
Vergleich,  auch  über  die  Grenzen  des  Reiches,  recht  einschätzen. 
Justiztätigkeit  ist  wiederum  nur  Teil  einer  vielgestaltigen 
Reaktion  der  spätmittel alterlichen  Stadtgesel lschaft,  die  um 
der  Ordnung  in  einem  größer,  komplizierter  und  unüberschaubarer 
werdenden  Sozial gef üge  will en  eine  "Norinenhierarchi e  mi  t  gestaffel- 
ter  Stringenz"  entwickelt,  welche  allenthalben  zu  stärkerer 
Kontrolle  und  Reglementation  sowie  Ghettoi sierung  des  randständi - 
gen  Milieus  führte.  Die  "violence  privke,  violence  de  1  'instinct", 
jüngst  wieder  von  Claude  Fouret  als  Charakteristikum  der  (spät) 
mittelalterlichen  Gesellschaft  herausgestellt,  beginnt,  vom 
sich  ausformenden  öffentlichen  Gewaltmonopol  abgelöst  zu  wer- 
den  20.  Ich  verweise  in  diesem  Zusammenhang  vor  allem  auf  die 
oben  bereits  erwähnte  Arbeit  von  FrantiCek  Graus,  die  (unter 
stetem  Bezug  auf  die französische Forschung)  geradezu  als Pionier- 
studie  für  den  deutschsprachigen  Raum  zu  gelten  hat,  von  Irsig- 
ler-Lassotta  im  Literaturverzeichnis  leider  nicht  aufgeführt 
21  wird  . 
Nochmals:  Gerade  Irsigler  und  sein  Mitautor  benötigen 
keinen  Nachhilfeunterricht  in  Sachen  französischer  Sozialge- 
schichtsschreibung,  sie  wissen  um  die  Unzulänglichkeit  einer 
oft  recht  unkritisch  sachlich  und  zeitlich  disparates  Material 
samnelnden  Kulturgeschichte  alten  Stils, wie  sie gerade  in Deutsch- 
land  bei  diesem  Themenbereich  gepflegt  wurde  und  immerhin  noch 
1983  mit  dem  Buch  von  Otto  Borst  Urständ  feierte 22.  Manches 
hier  Angesprochene  dürfte  eben  einfach  wegen  des  Konzepts  der 
Reihe  ungesagt  geblieben  sein.  Aber  darum  gleich  weitestgehefid 
auf  Analyse  und  Auswertung  verzichten,  dort  aufhören,  wo  der 
weniger  spektakuläre  Teil  der  Arbeit  des  Historikers  einsetzt? 
Das  bedeutet  mehr  Geschichten  als  Geschichte;  da  kann  man  sich 
letztlich  doch  nicht  ganz  des  Eindrucks  der  Effekthascherei 
erwehren  23.  Andererseits:  Hier  sind  natürlich  Fachleute  am  Werk. 
die  ihr  Metier  handwerklich  beherrschen.  Welch  katastrophale 
Ergebnisse  sachlich  (wie  stilistisch)  weit  über  Borst  hinaus 
möglich  sind,  demonstriert  ein  Buch  von  Rolf  Johannsmeier,  das, 
. 
ebenfalls  1984  erschienen,  einen  Teilaspekt  der  Arbeit  von  Ir- 
sigler-Lassotta  berUhrt  24 .  Und  vor  allem  darf  Köln  zufrieden 
sein,  daß  die  meist  handschriftlichen  Quellen  hier  erstmals 
gehoben  und  der  Forschung  zugänglich  gemacht  wurden  just  auf 
einem  Feld,  dem  sich  die  historische  Wissenschaft  international 
25  seit jüngerer  Zeit verstärkt  zuwendet  . 
Ein  letztes  Wort  zur  "longue  dur6e1',  indes  fern  aller  wissen- 
schaftlichen  Diskussion,  dafür  näher  dem  Wesen  dieser  Stadt, 
sei  dem  Rezensenten  als  Kölner  in  einer  kölnischen  Zeitschrift 
gestattet:  Auch  und  gerade  die  dunklen  Seiten  im  Leben  der  Me-  I 
tropol e  zeigen  -  bei  aller  nicht  wegzuleugnenden  Intoleranz 
und  Grausamkeit  -, wie  sich  die  Bürgerschaft  doch  immer  wieder 
auf  Ausgleich  und  Arrangement  verstanden  und  verlassen  hat. 
Trotz  eines  (Alemannen)  Jakob  Sprenger,  hier  gab  es  wen3 ger 
Hexenverfolgungen  als  andernorts,  die  der  nüchtern-menschlich 
urteilende  Hermann  Weinsberg  als  "faulen  Zauber"  abtun  konnte. 
Die  Folter  scheint  in  Köln  offensichtlich  recht  zurückhaltend 
angewandt  worden  zu  sein.  Den  Aussätzigen  im  Leprosenhospital 
Melaten  erlaubte  man  im  Rahmen  des  Möglichen  ein  relativ  freies 
Leben.  Durchfahrende  Splelleute  und  Theatertruppen  erfreuten 
sich  einer  gewissen  Achtung  (Kolner  waren  und  sind  nun  einmal 
"Luurminsche").  Den  "Büßerinnen"  (der  Volksmund  übrigens  früher: 
"Jung  Horen,  ahl  Bäätschwestere"  oder  "Jung Horen,  ahl  Kääzemöhne") 
drohte  man  für  den  Fall  neuerlichen  Oirnenlebens  zwar  mit  dra- 
konischen  Strafen  -  um  es  im  Gegensatz  zu  anderen  Städten  dann 
meist  bei  der  Drohung  zu  belassen,  was  offensichtlich  auch 
für  die  bis  zur  Hinrichtung  reichenden  Straf  androhungen  der 
Bettelordnung  von  1403  gilt  26.  Die  Unterschlagung  des  Falls 
eines  homosexuellen  Ratsherrn  1484  ("Die  unaussprechliche  stumme 
Sünde")  oder  der  Schutz  der  eingangs  erwähnten  Ursula  Judin  - das  liest  sich  auch  als  eine  Einführung  in den  Kölner  Klüngel. 
Der  berühmte  Teppich,  unter  den  so  mancher  Dreck  stillschweigend 
gekehrt  wird,  er war  und  ist  in  Köln wohl  etwas  größer  als andern- 
orts  -  und  in der  um  letzte Grenzen  durchaus  wissenden  Toleranz 
des  "etwas"  1 i  egt  Beruhigendes.  Rigiden  Moralisten  mögen  die 
Kolner  Maße  dieses  Teppichs  mißfallen,  aber  es  sind  Maße  des 
Menschlichen. 
"Köln  liegt  für  mich  auf  dem  Perlengraben  und  auf  dem  Platz 
vor  Sankt  Severin,  es  ist  die  Stadt  der  Unbekannten,  die  ich 
kenne"  (Heinrich Böll,  Stadt der alten Gesichter,  1959). 
' 
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NACHTRAG 
1)  Im  August  1985  -  nach  Abgabe  dieses  Beitrags  -  wurden  auf 
dem  16.  Internationalen  Kongreß  der  Geschlchtswi  ssenschaften 
in Stuttgart  27  Referate  gehalten  und  in  vorläufiger  Form  publi- 
ziert,  die  im  Rahmen  des  zweiten  der  "Grands  Th6mes1'  dieser 
Veranstaltung,  "L'image  de  l'autre.  Etrangers  -  Minoritaires  -  Marginaux"  zum  Vortrag  kamen.  -  Im  ersten  Band  der  offiziellen 
Kongreßakten  (Ra ports  I: Grands  Theines,  Methodologie,  Sections 
chronologigues  fIl)  finden  sich  5.  60-105  die  Beitrlge  der 
Leiter  dieses  Sektion,  die  vor  allem  um  grundsätzliche  Fragen 
und  Probleme  der  Thematik  kreisen.  Zwei  davon  seien  hervorgeho- 
ben:  Michel  Mollat Du  Jourdin,  L'image  de  l'autre dans  la  mentalith 
occidentale  5  la  fin du  moyen  äge,  S.  95-106  (mit  Lit.),  betrach- 
tet i?  europäischem  Rahmen  die  sozialen  und  religiösen Abgrenzun- 
gen  in  der  auch  von  Irsigler/Lassotta  behandelten  Epoche,  - 
Broni  slaw  Geremek,  der  f  Ur  den  Kongreß  keine  Ausreiseerl aubnis 
erhielt,  beleuchtet:  L'image  de  l'autre:  Le  marginal  (5.  67- 
81).  Ihm  geht  es,  auf  hohem  Reflektionsniveau,  vor  allem  um 
theoretische  Aspekte  wie  die  Definition  des  Begriffs  Marginali- 
tät,  deren  Kategorien  und  Ausformungen  unter  verschiedenen 
historischen  Bedingungen  wie  der  Feudalgesellschaft,  der  Stadt 
des  Hoch-  und  Spätmittelalters  oder  der  industriellen  Epoche 
-  Kategorien,  die  natürlich  aus  Kriterien  resultieren,  welche 
von  den  Zeitgenossen  für  die  Beurteilung  und  Ausgrenzung  von 
Randständigen  angelegt  wurden.  Eine  kurze,  aber  substantielle 
Studie,  deren  Kenntnis  für  jede  methodisch  fundierte  Beschäfti- 
gung  mit der Thematik  künftig unerl  äßlich ist. 2)  Auf  die  in  Anm.  8  zitierte  Quellensammlung  von  Geremek  hat 
jüngst  noch  Robert  Fossier  empfehlend  hingewiesen  in  seinem 
Literaturbericht:  Economies  et  societ6s  rurales  (France  et 
Angleterre,  XIe-XVe  siecles),  der  in Heft  552  der  "Revue  histori- 
que"  erschien  (OktoberIDezember  1984;  ausgeliefert  im  September 
1985).  Seinerseits  berücksichtigt  Fossier  im  VIII.  Kapitel 
dieses  Überblicks  auch  die  Themen  Marginalität,  Sexualität, 
Armut  und  Wohlfahrtswesen  (bes.  C.  466-469).  Von  den  -  mit 
souveränem  Urteil  besprochenen  und  eingeordneten  -  Forschungen 
seien  zwei  eigens  genannt:  Der  Tagungsband  "Co1 loque  Marginalite, 
deviance,  pauvrete  en  France,  XIVe  -XIXe  siSclesl'  (Cahiers  des 
"Annales  de  Normandie"  13,  1981)  sowie  das  Heft  V  der  "Cahiers 
de  Jussieu":  Les  marginaux  et les  exclus  de  1  'histoire  (1979). 
3)  Auch  auf  dem  letzten  Deutschen  Historikertag,  der  im  Oktober 
1984  in  Berlin  stattfand,  beschäftigte  sich  ein  in  der  Sektion 
"Unterwegssein  im Spätmittelalter"  gehaltener  Vortrag  mit  unserer 
Thematik:  FrantiSek  Graus  (vgl.  oben  Anm.  2)  sprach  über  die 
"Randständigen" ,  im  besonderen  die  Bettler,  welche  seit  dem 
14.  Jh.  vor  allem  bei  vermuteter  oder  tatsächlicher  Arbeitsfähig- 
keit  immer  stärker  abgelehnt,  überwacht,  ausgegrenzt  und  vertrie- 
ben  wurden:  Bericht  über  die  35.  Versammlung  deutscher  Histori- 
ker  in  Berlin  3.  bis  7.  Oktober  1984,  (Stuttgart  1985)  S.  188- 
192,  bes.  S.  190. 
4)  Soeben  erschienen  ist  der  Band  "Mentalität  und  Alltag  im 
Spätmi ttelal  ter",  herausgegeben  von  Cord  Meckseper  und  E1  i sabeth 
Schraut,  (Göttingen  1985).  Der  Band  vereinigt  Beiträge  einer 
Braunschweiger  Vortragsreihe  (1984185).  die  im  Umkreis  der 
Ausstellung "Stadt  im  Wandel.  Kunst  und  Kultur  des  Bürgertums 
in  Norddeutschland  1150-1650"  durchgeführt  wurde.  Darin  enthalten 
ist  u.a.  ein  Aufsatz  von  Ernst  Schubert  (Gauner,  Dirnen  und 
Gelichter  in  deutschen  Städten  des  Mittelalters,  S.  97-128), 
der  schon  vom  Titel  her  zum  Vergleich  mit  dem  Buch  von  Irsiglerl 
Lassotta herausfordert. 
5)  Daß  innerhalb  weniger  Wochen  nach  Fertigstellung  dieser 
Studie  bereits  ein  solcher  Nachtrag  notwendig  wurde,  unter- 
streicht  nur  den  obigen  Hinweis  auf  das  steigende  Interesse 
der  Forschung  an  dieser  Thematik.  -  Im  Gegensatz  dazu  schon 
etwas  älteren  Datums,  mir  jedoch  erst  nach  1  ängeren  Bemühungen 
zugänglich,  ist  ein  Aufsatz  von  Sarah  Rubin  Blanshei:  Criminal 
Law  and  Politics  in  Medieval  Bologna,  in:  Criminal  Justice 
History  2(1981),  C.  1-30.  Er  ist  hier  durchaus  von  Interesse, 
da  er  ein  weiteres  Beispiel  für  die  Dominanz  des  angesprochenen 
Schiedsgedankens  und  des  Bemühens  liefert,  pax  und  concordia 
durch  die  Leistung  von  Geldbußen  wiederherzustellen:  eine  aus 
aristokratischen  Vorstellungen  des  frühen  Mittel alters  erwachsene 
Idee  vom  Vergehen  als  einer  unter  den  Betroffenen  zu  regelnden 
Privatsache,  gegen  die  selbst  der  im  Bologna  des  13.  Jh.s  außer- 
ordentlich  gewichtige  Juristenstand  im  Verein  -  mit  dem  nach 
öffentlicher,  verschärfter,  "objektiver"  Kriminalgerichtsbarkeit 
verlangenden  popolo  auf  Dauer  nicht ankam. 
6)  Im  Rahmen  von  Arbeiten  an  seiner  These  d'Etat  wertet  Gerald 
Chaix  (Tours)  momentan  die  Kölner  Turmbücher  aus  -  Chaix  hat 
bereits  mit  einem  vorzüglichen  Doctorat  du  3e  cycle  über  die 
Kölner  Kartause  irn  Zeitalter  der  Reformation  und  Gegenreformation 
einen  vielbeachteten  Beitrag  zur  Kölner  Geschichte  der  frühen 
Neuzeit  geliefert. 